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Kurzzusammenfassung 

In der Ruralen Frauen- und Geschlechterforschung gibt es seit ihren Anfängen den 
Anspruch, gesellschaftlich relevantes Wissen zu produzieren und letztlich eine größere 
Geschlechtergerechtigkeit zu erreichen. Trotz vielfältiger Austausch- und Vernetzungsakti-
vitäten diffundieren die Erkenntnisse der Ruralen Frauen- und Geschlechterforschung jedoch 
nicht im gewünschten und erforderlichen Ausmaß in die Ländliche Sozialforschung und 
in die Agrarwissenschaften. Die Rezeption der verschiedenen Formen von Geschlechterwissen 
aus Theorie und Praxis in Strategien und Programmen der Agrarpolitik und der Ländlichen 
Entwicklung hat zwar ansatzweise begonnen, ist aber im Sinne einer zukunftsorientierten 
geschlechtergerechten ländlichen Gesellschaft in viel stärkerem Maße voranzutreiben. 

Schlagworte: Gleichstellung, Geschlechterwissen, Rurale Frauen- und Geschlechter-
forschung, ländliche Regionen, Österreich 

1 Einleitung 

nd darstellen zu können, müssen die unterschied-
lichen Dimensionen in Bezug auf Wissenschaftsdisziplinen, Politikfelder, räumliche 
Ebenen sowie Akteure und Akteurinnen betrachtet werden. Nur in Kenntnis der 
komplexen Wechselwirkungen zwischen den wissensgenerierenden und -umsetzenden 
Ebenen sowie deren Akteure und Akteurinnen können die Schwierigkeiten der Ver-
mittlung von Geschlechterwissen von der Theorie in die Praxis nachvollzogen werden. 
Gemeinhin werden die Gemeinsame Agrarpolitik und die Ländliche Entwicklungs-

- -Wieser 2010, S. 217; 
Shortall & Bock 2015, S. 665; Shortall & Marangudakis 2024, S. 9). Die Förderungen, 
die durch den GAP-Strategieplan für den agrarischen Sektor und die ländlichen 
Regionen zur Verfügung stehen, adressieren neben der wirtschaftlichen und ökologi-
schen auch die soziale Nachhaltigkeit in der Europäischen Union (EK o. J., S. 2; 2019). 

Martina Löw (2001, S. 212f.) führt in ihrer Raumsoziologie aus, dass durch ge-
schlechterspezifische Ungleichheiten in der Ressourcenzugänglichkeit und bei der 

. 
Dies äußert sich in einer mangelnden Berücksichtigung der Bedürfnisse und Ansprüche 
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von Frauen für eine eigenständige Lebensführung. In ländlichen Regionen ist es für 
Frauen schwierig, ihre (höheren) Qualifikationen adäquat umzusetzen, es gibt vielerorts 
eine unzureichende soziale Infrastruktur, insbesondere bei der (Klein-)Kinderbetreuung, 
die politische Partizipation von Frauen ist sehr niedrig im Vergleich zu Männern und 
öffentliche Mobilitätsangebote werden meist nicht ausreichend angeboten. Seit ihren 
Anfängen war es das Ziel feministischer Forschung, den Androzentrismus in der Wissen-
schaft aufzudecken und die Ungleichheiten zwischen Männern und Frauen in allen 
gesellschaftlichen Sphären zu erforschen (Abels & Lepperhoff 2013, S. 771f.; Fitsch 
et al. 2022, S. 12; Gerhard 2013, S. 58; Oedl-Wieser 2009, S. 3). In den letzten Jahr-
zehnten wurde im Bereich der Bildung und Erwerbsarbeit vieles für die Besserstellung 
der Frauen erreicht, dennoch liegt insbesondere die Sorgearbeit nach wie vor haupt-
sächlich in der Verantwortung der Frauen (Bublitz 2016, S. 110; Holland-Cunz 2018, 
S. 9; Kucera 2016, S. 251; Rendtorff et al. 2019, S. 3; Statistik Austria 2023, S. 15).  

-
fend konservativer und liberaler Werthaltungen (Essletzbichler et al. 2018, S. 78 ff.; 
Kaschuba 2016; Koppetsch 2017, S. 25 ff.) Das tendenziell unterschiedliche Wahl-
verhalten in ländlichen und städtischen Regionen sowie der deutliche Anstieg von 
reaktionären und (rechts-)populistischen Kräften in vielen ländlichen Regionen lassen 
Grund zur Sorge aufkommen (Maschke et al. 2020, S. 43 ff.; Oedl-Wieser et al. 2020, 
S. 42). Denn es besteht die Gefahr, dass die mittlerweile für selbstverständlich erach-
teten Errungenschaften, für die Frauen in den vergangenen Jahrzehnten politisch ge-
kämpft haben, wie bessere Schulbildung, Qualifizierung, höhere Erwerbsbeteiligung 
und Partizipation in allen gesellschaftlichen Sphären von illiberalen Kräften in Frage 
gestellt werden. 

Diese illiberalen Strömungen und Kräfte gehen in vielen Fällen mit Anti-Feminismus 
und Anti-Genderismus einher, die sich in Anfeindungen gegen die akademische 
Geschlechterforschung und die Errungenschaften der Gleichstellungspolitik äußern 
(Holland-Cunz 2018, S. 11; Jochimsen 2020, S. 10; Schnabel et al. 2022, S. 176). 
Dies verdeutlicht die Notwendigkeit, das Erreichte zu sichern und zielstrebig an der 
Beseitigung geschlechterspezifischer Ungleichheiten in der Gesellschaft weiter zu 
arbeiten (Oedl-Wieser & Schmitt 2019, S. 80 f.). Worin liegen die Gründe für diese 
Angriffe und was bedeuten diese politischen Entwicklungen für Frauen und Mädchen 
in ländlichen Regionen? Werden hierdurch selbständige Lebensentwürfe aufgrund 
mangelnder Toleranz und der Einschränkung von Möglichkeits- und Freiräumen noch 
schwieriger umzusetzen sein, als sie es jetzt bereits in vielen (peripheren) ländlichen 
Regionen sind? Wird dadurch die Abwanderung junger Menschen, insbesondere von 
jungen Frauen, verstärkt (Hiess et al. 2018, S. 11 ff.; Marchner 2015, S. 58)? 



 

3 

  T. Oedl-Wieser 

Die Rurale Frauen- und Geschlechterforschung, die sich in der Tradition feministi-
scher Forschung sieht, setzt sich mit diesen Fragestellungen auseinander. Durch die 
Einbeziehung der Kategorie Geschlecht in ihre Analysen kann die Vielschichtigkeit 
und Verwobenheit der ökonomischen, regionalen, sozialen und kulturellen Entwick-
lungen in ländlichen Regionen erfasst und besser verstanden werden. Sie ist oft eine 
begleitende und reflexive Forschung, bei der Austausch und Diskussion von Ergebnissen, 
Strategien und Ideen mit Akteuren und Akteurinnen auf unterschiedlichen institutio-
nellen und räumlichen Ebenen bedeutend sind. Dessen ungeachtet werden die Ergeb-
nisse der überwiegend angewandten Ruralen Frauen- und Geschlechterforschung zu 
wenig rezipiert, sowohl von der Wissenschaft als auch in Verwaltung und Politik. 
Gründe dafür können die unzureichende institutionelle Verankerung an Universitäten 
und außeruniversitären Forschungseinrichtungen, mangelndes Interesse am Forschungs-
gegenstand, unbequeme Fragestellungen und der Anspruch nach gesellschaftlicher Trans-
formation in ländlichen Regionen sein. Sie können jedoch teilweise auch in der nicht 
ausreichenden Vermittlung von Geschlechterwissen verortet werden. Die Frage, die 
sich hier stellt ist, ob es sich um eine Bringschuld, Holschuld oder beides handelt. 

Die Autorin1 arbeitet an der Schnittstelle zwischen Wissenschaft, Verwaltung und 
Politik und befasst sich seit Mitte der 1990er-Jahre mit Frauen- und Geschlechter-
fragen in ländlichen Regionen. Die Analyse geschlechterspezifischer Ungleichheits-
strukturen und Machtverhältnisse ist bei der Suche nach Verbesserungen für die 
Situation der Frauen eine wichtige Komponente (Oedl-Wieser & Schmitt 2019, S. 73). 
Im Institutionengefüge, das auf die Gleichstellung von Männern und Frauen in länd-
lichen Regionen einwirkt, wurden in den letzten Jahren einige positive Entwicklun-
gen in Gang gesetzt. Zu analysieren gilt es jedoch, warum die Umsetzung der Gleich-
stellung im Agrarbereich und in der Ländlichen Entwicklung bis jetzt nicht größere 
Fortschritte gezeitigt hat, obwohl die gesetzlichen Grundlagen für alle Politikfelder 
in der Europäischen Union (EU) Gültigkeit haben2. Zudem stellt die Umsetzung der 
Gleichstellung einen Gradmesser für die Demokratie eines Staates dar und wird 
mittlerweile als ein bedeutender Standortfaktor für die ländliche Wirtschaft gesehen 
(EIGE 2017; OECD 2013; 2019; Squires 2007). 
____________________ 

1  Die Autorin war in den Förderperioden 2007–2013, 2014–2020 sowie 2023–2027 als Gender-Expertin 
Mitglied der Auswahlkommission des Landwirtschaftsministeriums für die Lokalen Entwicklungs-
strategien von LEADER. Sie ist seit Mitte der 1990er-Jahre in die Evaluierung von Maßnahmen 
Ländlicher Entwicklungsprogramme, insbesondere LEADER involviert und hat einige Lehrveran-
staltungen betreffend Rurale Frauen- und Geschlechterforschung sowie Ländliche Soziologie an 
der Universität für Bodenkultur Wien betreut. 

2  EU: Art. 8 im Vertrag über die Arbeitsweise der Europäischen Union; AT: Art. 7 Abs 2 B-VG BGBI I 
Nr. 139/2009 



 

4 

  Die schwierige Vermittlung von Geschlechterwissen im Agrarbereich … 

Der Aufbau des Beitrages ist wie folgt: Im Anschluss an die Einleitung werden die 
Entwicklungslinien des Feminismus nachgezeichnet. Darauffolgend wird die Bedeu-
tung der Ruralen Frauen- und Geschlechterforschung dargelegt und ihr Charakter als 
Schnittstelle in der trans- und interdisziplinären Forschung beschrieben. Der nächste 
Abschnitt widmet sich der Frage der schwierigen Vermittlung von Geschlechterwissen 
zwischen Theorie und Praxis. Daran anschließend werden empirische Erfahrungen 
bei der Vermittlung von Geschlechterwissen in den institutionellen Arrangements und 
Arenen des Agrarbereiches und der Ländlichen Entwicklung erläutert. Im Abschnitt 
Diskussion und Ausblick werden die Erkenntnisse zusammengeführt und Empfeh-
lungen für eine verbesserte Vermittlung und Rezeption unterschiedlicher Formen des 
Geschlechterwissens formuliert. 

2 Feminismus, Frauen- und Geschlechterforschung 

Feministische Theorien befassen sich mit gesellschaftlichen Ungleichheitsbeziehungen 
aus einer Geschlechterperspektive. Sie analysieren einerseits die Herstellung, Repro-
duktion und die Geschichte von Herrschafts- und Machtverhältnissen und stellen 
gesellschaftliche Missstände und Ungerechtigkeiten in den Geschlechterbeziehungen 
in Frage. Andererseits beschäftigen sie sich mit der Transformation dieser ungleichen 
Verhältnisse hin zu gerechteren, nachhaltigeren und demokratischeren Gesellschafts- 
und Lebensformen (Fitsch et al. 2022, S. 12; Gerhard 2013, S. 61; Squires 2007). 
Im Laufe der letzten Jahrzehnte haben sich viele Theoriestränge im Feminismus her-
ausgebildet und es ist sozusagen zu einer Vervielfältigung des Feminismus gekommen 
(Abels & Lepperhoff 2013, S. 776 f.; Holland-Cunz 2018, S. 7; Kucera 2016, S. 235 ff.). 
Unter dem Begriff Feminismus werden heterogene Konzepte gefasst, die sich nach 
Geschichte, Gegenstandsbezug und Trägerinnen beziehungsweise Zielgruppen femi-
nistischer Bewegungen unterscheiden lassen. Ziel dieser feministischen Strömungen ist 
sowohl die Veränderung der Lebenssituation und gesellschaftlichen Positionierung 
von Frauen als auch der politischen, ökonomischen, sozialen und kulturellen Struktu-
ren und Prozesse, die die Benachteiligung von Frauen hervorbringen (Thiessen 2010, 
S. 38). Je nach disziplinärer Verortung ergeben sich unterschiedliche theoretische und 
empirische Positionen (Jochimsen 2020, S. 7). Das hierbei nicht immer konfliktfreie 
Ringen um Verständigung zwischen den verschiedenen Strömungen wird in der feminis-
tischen Theoriebildung selbst als wichtig für die eigene Reflexion und weitere Entwick-
lung gesehen (Fitsch et al. 2022, S. 12). 

Um diesbezüglich eine Orientierung zu bieten, werden die verschiedenen Strömun-
gen feministischer und geschlechtertheoretischer Positionen schematisch dargestellt. 
Pimminger (2019, S. 46 f., nach Squires 2000) folgend werden Ansätze der Gleich-
heit, der Differenz und der Aufhebung unterschieden. Zweck dieses Schemas ist es, 
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die unterschiedlichen Blickwinkel und Ausrichtungen deutlich zu machen: 
▪ Gleichheitsansatz: liberaler wie auch marxistischer und sozialistischer Feminismus, 
▪ Differenzposition: radikaler und kultureller Feminismus, 
▪ Position der Aufhebung: (de-)konstruktivistischer und poststrukturalistischer 

Feminismus. 

Im zeitlichen Verlauf lassen sich die unterschiedlichen feministischen Positionen 
folgend darstellen: In den 1970er-Jahren stand die Perspektive der Gleichheit mit 
der Strategie der Inklusion im Zentrum, wonach Frauen die gleiche Teilhabe am be-
stehenden politischen und sozialen System haben sollen, etwa durch die Gewährung 
und Sicherstellung gleicher Rechte. In den 1980er- und beginnenden 1990er-Jahren 
sind die Differenzansätze, die dafür eintreten, dass Differenzen zwischen Frauen und 
Männern positiv bewertet und mit gleichen gesellschaftlichen Rechten ausgestattet wer-
den sollen, stärker in den Mittelpunkt gerückt (Bublitz 2016, S. 117 f.; Oedl-Wieser 
2009, S. 4). Zu Beginn der 1990er-
der die Kategorie Geschlecht mit der Aufhebung der dichotomen Geschlechterord-
nung zur Disposition stellte (Bublitz 2016, S. 113 ff.; Gerhard 2013, S. 59f.; Pim-
minger 2019, S. 47). Dies bedeutete einen einschneidenden Perspektivenwechsel. 
Die dekonstruktivistische Frauen- und Geschlechterforschung3, die im Spektrum post-
strukturalistischer Theorie zu verorten ist, radikalisierte und zerstörte die Auffassung 
jeglicher Natürlichkeit von Geschlecht und Geschlechterdifferenz. Die Grundstruktur 
der Zweigeschlechtlichkeit wird als gesellschaftlich und historisch konstruiert ange-
nommen, sie erscheint bereits auf biologischer Ebene als Ergebnis normativer, sozialer 
Regulierungen (Bublitz 2016, S. 115; Gerhard 2013, S. 59; Fitsch et al. 2022, S. 12; 
Pimminger 2019, S. 47). 

Bei der Position der Aufhebung liegen die Handlungsfelder eher im Symbolischen, 
in der Sprache und in der kulturellen Subversion und weniger in der Auseinanderset-
zung mit Politik, Institutionen oder Ökonomie. Dies hat weitreichende Folgen für 
das Verhältnis des akademischen Geschlechterwissens zum Wissen, das von Experten 
und Expertinnen in der gleichstellungspolitischen Praxis benötigt wird und insbe-
sondere hin zum Alltagsweltlichen Geschlechterwissen (Hofbauer & Wroblewsky 
2021, S. 6; Kämper 2013, S. 99 f.; Wetterer 2009, S. 55 f.). Durch diese Akzent-
verschiebung, also von der Analyse der Herrschaftsformen und Ungleichheitsstrukturen 
hin zu Fragen der Anerkennung, Identität und Differenz, wurden die konkreten 
____________________ 
3  Neben der Dekonstruktion von Geschlecht wurde auch die Debatte über eine weitere theoretische 

Perspektive geführt, die Intersektionalität. Im Fokus stehen hierbei die Wechselwirkungen verschiede-
ner Ungleichheitskategorien wie Geschlecht, Ethnizität, Klasse, Alter, Sexualität etc. (Abels & Lepper-
hoff 2013, S. 777). Intersektionalität arbeitet häufig mit weiteren kritischen Ansätzen wie Queer Theory, 
Disability Studies, Critical-Whiteness, Postcolonial-Studies etc. zusammen (Kucera 2016, S. 250). 
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Ungleichheitsthemen Arbeit, Einkommen, Verteilung der Sorgearbeit, politische 
Partizipation und Repräsentation zunehmend ausgeblendet und ignoriert. Die femi-
nistische Theorie an den Universitäten wurde hierdurch weitgehend entpolitisiert, 
während die Gender-Expertinnen auf dem internationalen Parkett (UN, EU) sowie 
auf nationaler Ebene in vielen Bereichen erfolgreich agieren und die politische Gleich-
stellungspolitik voranbringen (Holland-Cunz 2018, S. 7; Kämper 2013, 98 f.; Weck-
wert 2005, S. 16).  

Das wissenschaftliche Geschlechterwissen4 (Wetterer 2009, S. 55 ff.), das vielfach einen 
selbstreferentiellen Sprachstil verfolgt, bemüht sich wenig um Vermittlung oder 
Verständlichkeit (Gerhard 2013, S. 59 f.). Der Dialog mit Expertinnen5 im Bereich 
der Gleichstellungspolitik sowie mit Mitgliedern der Gesellschaft ist sehr schwierig ge-
worden (Wetterer 2009). Hierin mag einer der Gründe für die verbreitete Skepsis am 
Feminismus und dem darin wurzelnden Anti-Feminismus und Anti-Genderismus liegen 
(Gerhard 2013, S. 60; Holland-Cunz 2003, S. 161 ff.; Thiessen 2010, S. 42). In der 
angewandten Fors  
zu arbeiten, um Daten zu generieren und Forschungsergebnisse und -erkenntnisse für 
die operationelle Umsetzung in Verwaltung und Politik zu erarbeiten (Abels & Lepper-
hoff 2013, S. 776; Hofbauer & Wroblewski 2021, S. 7; Loge 2016, S. 18 ff.). Hier 
braucht es den Vergleich zur Genusgruppe Mann, um die realen Problem- und Lebens-
lagen von Frauen und Männern zu analysieren und zu beschreiben, um dann kon-
krete Aussagen über geschlechterspezifische Benachteiligungen treffen zu können. 

Wie kann dieser Skepsis gegenüber dem Feminismus begegnet werden und mit wel-
chen Mitteln und Instrumenten? Es ist einerseits wichtig, die Errungenschaften des 
Feminismus, die im Zuge der Gleichstellungspolitik erwirkt werden konnten, niedrig-
schwelliger und breiter zu kommunizieren. Insbesondere in den Bereichen Bildung, 
Erwerbsbeteiligung und rechtliche Gleichstellung lassen sich große Erfolge verzeich-
nen. Darüber hinaus ist es bedeutend, auf die gesamtgesellschaftlichen Vorteile hin-
zuweisen, die dadurch entstehen, eben auch jene für die Männer (Holland-Cunz 2018, 
S. 8; Jauck 2020, S. 7; Kucera 2016, S. 250 ff.). Dies sollte jedoch nicht dazu verlei-
ten, anzunehmen, dass geschlechterspezifische Ungleichheiten mittlerweile in hohem 
Maße behoben sind und dass die Auseinandersetzung damit irrelevant geworden wäre. 
Tatsache ist, dass sich die feministischen Ansprüche mit den Jahren strukturell ver-
ändert haben und dass weiterhin Kontinuitäten bei der Benachteiligung von Frauen 
____________________ 
4  Wetterer (2009, S. 56) unterscheidet drei Wissensformen im Spannungsfeld von Geschlechterwissen: 

Wissenschaftliches Geschlechterwissen, Gender-Experten- und Expertinnenwissen, Alltagswelt-
liches Geschlechterwissen. 

5  Die Tatsache, dass im Bereich der Gleichstellungspolitik überwiegend Frauen tätig sind, wird im 
Beitrag in den betreffenden Fällen nur die weibliche Form verwendet. 
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bestehen wie etwa bei der Gleichverteilung von Sorgearbeit (Holland-Cunz 2018, S. 11). 
Insbesondere mit dem Erstarken reaktionärer und (rechts-)populistischer Strömungen 
und Parteien muss darauf geachtet werden, dass das bisher Erreichte für die Besser-
stellung der Frauen nicht wieder verlustig geht.  

3 Rurale Frauen- und Geschlechterforschung 

Ländliche Sozialforschung befasst sich mit der sozialen Situation von Menschen, die 
in ländlichen Räumen leben. Sie ist im Wesentlichen ein Teil der allgemeinen Sozial-
forschung
stellungen als wichtige Kategorie, da er gesellschaftlich strukturierend und differen-
zierend wirkt. Als junges, gesellschaftskritisches Forschungsfeld hat die Rurale Frauen- 
und Geschlechterforschung6 ihren Ausgang in der Agrarsoziologie und der Ländlichen 
Sozialforschung genommen. Aufgrund der unzureichenden institutionellen Veranke-
rung an Universitäten und außeruniversitären Forschungseinrichtungen kann Wissen 
oft nur punktuell erarbeitet werden. Über die knappen personellen Ressourcen hinaus-
gehend, mangelt es an adäquater finanzieller Dotierung, um Forschungsarbeiten zur 
Situation und Entwicklung der ländlichen Bevölkerung in ihrer ganzen Breite und 
all ihren Wechselwirkungen bearbeiten zu können. 

Es ist als eine große Leistung der Ruralen Frauen- und Geschlechterforschung anzu-
sehen, dass sie seit den 1970er-Jahren Frauen in der Landwirtschaft und später auch 

und den Dis-
kurs um die Bedeutung der Strukturkategorie Geschlecht eröffnet hat (Schmitt 2005, 
S. 211). Dies ist die Basis dafür, dass geschlechterspezifische Ungleichheiten in länd-
lichen Gesellschaften in einem breiteren Kontext thematisiert und analysiert werden 
können. Die Themenstellungen und Schwerpunkte haben sich im Laufe der Zeit 
verändert. Dies ist nicht als eine lineare Entwicklung zu sehen, denn es bestehen 
durchaus Gleichzeitigkeiten von unterschiedlichen Fragestellungen und perspektivischen 
Ausrichtungen (Sichtbarmachen, Frauenbefreiung, Ermächtigung, Umsetzung von 
Gender Mainstreaming). 

Wurde anfangs fast ausschließlich zu Frauen in der Landwirtschaft (Arbeitsbereiche 
und -verteilung, soziale Rolle im bäuerlichen Familienbetrieb, Selbst- und Fremdbild, 
Freizeit) geforscht, so weitete sich der Fokus ab Mitte der 1980er-Jahre auf alle 
Frauen aus, die in ländlichen Räumen wohnen, arbeiten und dort ihre Freizeit verbrin-
gen. Themen wie der unterschiedliche Zugang von Frauen und Männern zu Bildung 
____________________ 
6  Dieser Abschnitt stützt sich vorwiegend auf den Beitrag „Rurale Frauen- und Geschlechterforschung 

im ländlichen Raum – Verortung und Entgrenzung eines Forschungsfeldes (Oedl-Wieser & Schmitt 
2016, S. 199 ff.). 
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und zum Arbeitsmarkt, die unzureichende soziale Infrastruktur (Kinder- und Alten-
betreuung) sowie die geschlechtsspezifische Arbeits- und Machtverteilung in der länd-
lichen Gesellschaft wurden bearbeitet. Aber nicht nur die Problemlagen der Frauen und 
Mädchen auf dem Land, sondern auch ihre Potenziale und Handlungsspielräume 
sowie Geschlechterverhältnisse wurden zunehmend ausgelotet (Oedl-Wieser 2009, 
S. 7 ff.; Schmitt 2005, S. 214). In der Ruralen Frauen- und Geschlechterforschung ist 
es wichtig, die Mannigfaltigkeit der unterschiedlichen Lebensentwürfe, Potenziale 
und Perspektiven von Frauen, Männern und weiteren Geschlechtern am Land zu zei-
gen und respektvoll nebeneinander stehen zu lassen. Es sind vielfältige Übersetzungs-
leistungen nötig: zwischen Vertretern und Vertreterinnen aus Wissenschaft, Politik, 
Verwaltung und Praxis sowie zwischen wissenschaftlich produziertem Wissen und 
Anwendungs- und Erfahrungswissen. 

Die Vielzahl an Schnittflächen, die sich rund um die Rurale Frauen- und Geschlechter-
forschung auftun, begünstigt die Forschungskooperationsmöglichkeiten. Hierbei wird 
insbesondere Bezug auf das Grundlagenwissen der sozial-, kultur- und politikwissen-
schaftlichen Frauen- und Geschlechterforschung genommen, wobei Anregungen und 
Methoden nicht einfach übernommen, sondern für das eigene Forschungsfeld modifi-
ziert werden. Die Themenstellungen der Ruralen Frauen- und Geschlechterforschung 
sind überwiegend anwendungs- und umsetzungsorientiert. Dies verbindet sie mit Ver-
tretern und Vertreterinnen anderer Disziplinen wie feministische Geographie, Land-
schafts- und Raumplanung. Diese breite, oft inter- und transdisziplinär arbeitende, 
akademische Gemeinde spiegelt den Cross-Cutting-Charakter dieses Forschungsfeldes 
sehr gut wider. Der Wissenstransfer von der Forschung in die Praxis, Politik und Ver-
waltung ist auch in Folge der Gender-Mainstreaming-Strategie der EU zu beobachten.  

Seit Mitte der 1990er-Jahre ist es damit gelungen, den Dialog zwischen unterschied-
lichen Akteuren und Akteurinnen aus Wissenschaft, Verwaltung, Politik und NRO-
Vertretern und -Vertreterinnen zu intensivieren und die Vernetzung voranzutreiben. 
Die Diskussion und der Austausch von Strategien und Ideen mit Frauen auf unter-
schiedlichen institutionellen und räumlichen Ebenen stehen hierbei im Vordergrund. 
Sie stellen einen entscheidenden Bestandteil im Forschungsprozess und in der Kom-
munikation der Ergebnisse dar. Dabei ist das Erfahrungswissen der Bewohner und 
Bewohnerinnen ländlicher Räume im Forschungsprozess als ebenso relevant zu er-
achten wie die wechselseitige Konstituierung von Theoriebildung und empirischer 
Forschung.  

Trotz vielfältiger Austausch- und Vernetzungsaktivitäten diffundieren die Erkenntnisse 
der Ruralen Frauen- und Geschlechterforschung jedoch nicht im gewünschten und 
erforderlichen Ausmaß in die anderen Arbeitsfelder der Ländlichen Sozialforschung und 
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Agrarwissenschaften. Ihre Rezeption in politischen Strategien und Programmen zur 
Entwicklung ländlicher Regionen hat zwar ansatzweise begonnen, allerdings sind diese 
Erfolge sehr flüchtig. Möglichkeitsfenster für Interventionen und positive Veränderun-
gen schließen sich oft schon wieder, bevor sie sich ganz auftun. Die gesellschaftskritische 
Ausrichtung der Ruralen Frauen- und Geschlechterforschung ist insbesondere vor dem 
Hintergrund demographischer Veränderungen und wahrnehmbarer ideologischer Ver-
schiebungen in Richtung maskuliner Rechtslastigkeit in (marginalisierten) ländlichen 
Räumen in Europa bedeutend (Oedl-Wieser & Schmitt 2019, S. 80 f.). Für das Ziel 
der Geschlechtergerechtigkeit ist es wichtig, das vielfältig vorhandene Geschlechter-
wissen in allen gesellschaftlichen Ebenen und Sphären leichter zugänglich zu machen 
und das Miteinander zu fördern. In Zeiten multipler Krisen und der Verunsicherung 
weiter Kreise der Bevölkerung ist es wichtig, dass über die Möglichkeiten und Visio-
nen einer geschlechtergerechten (ländlichen) Gesellschaft diskutiert wird. Die Rurale 
Frauen- und Geschlechterforschung ist bemüht, ihrem Anspruch seit den Anfängen 
folgend, auch weiterhin gesellschaftlich relevantes Wissen zu produzieren. 

4 Vermittlung von Geschlechterwissen  
zwischen feministischer Theorie und Praxis 

Wie in den vorangegangenen Abschnitten ausgeführt, besteht der Feminismus aus 
vielen disziplinären Perspektiven, die nebeneinander bestehen und sich aus unter-
schiedlichen Theorien ableiten (Gerhard 2013, S. 12; Holland-Cunz 2018, S. 6 f.; 
Pimminger 2019, S. 47). In diesem Abschnitt wird das Verhältnis zwischen feminis-
tischer Theorie und Praxis in Hinblick auf die Rezeption des jeweils produzierten 
Geschlechterwissens sowie die Probleme bei der gegenseitigen Vermittlung beleuchtet. 
Wie die Diskussion um Geschlechterwissen in den letzten Jahren gezeigt hat, wird 
mittlerweile eine erhebliche und wachsende Distanz zwischen den verschiedenen 
Wissensformen festgestellt. Angelika Wetterer (2009, S. 46) konstatierte, dass sich das 
Geschlechterwissen in den unterschiedlichen Gesellschaftssphären  wissenschaftliches 
Wissen, Experten- und Expertinnen-Wissen, Alltagsweltliches Wissen der Gesellschafts-
mitglieder  soweit ausdifferenziert hat, dass die verschiedenen Wissensformen nur 
noch schwer untereinander vermittelbar sind (Hofbauer & Wroblewski 2021, S. 4 f.; 
Riegraf & Vollmer 2014, S. 35). Gleichstellungspolitik bewegt sich demnach in ihrer 
politischen Umsetzung in diesem Spannungsfeld. 

Wie in Abschnitt 2.2 dargelegt, strebt der Feminismus die Aufhebung von Unterdrü-
ckungs- und Marginalisierungsstrukturen und deren Mechanismen an. Feministische 
Theoretiker und Theoretikerinnen stehen in der Tradition der kritischen Sozialwissen-
schaften und stellen Herrschaftsverhältnisse in Frage, indem sie die Konstruiertheit und 
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gesellschaftliche Willkür einer binären Geschlechterkonstruktion thematisieren und 
aufheben (Hofbauer & Wroblewski 2021, S. 5 f.; Pimminger 2019, S. 50). Im Laufe 
der Zeit wurde, wie in der Wissenschaft üblich, ein handlungsentlastetes, von alltags-
weltlichen Sinnbezügen radikal freigesetztes systematisches Geschlechterwissen ent-
wickelt, das vielfach provozierend und herausfordernd auf Mitglieder der Gesellschaft 
wirkt (Hofbauer & Wroblewski 2021, S. 6; Wetterer 2009, S. 55). Die Einsichten 
der Geschlechterforschung sind für Gesellschaftsmitglieder oft alles andere als plausi-
bel, keineswegs nur wegen des spezifischen Sprachstils. Das Dilemma besteht darin, 
dass das Kernthema, die wissenschaftliche Kategorie Geschlecht beziehungsweise das 

- erhard 2013, S. 12; Kämper 2013, S. 100). 
Der Dialog mit Expertinnen im Bereich der Gleichstellungspolitik sowie mit Mit-
gliedern der Gesellschaft ist sehr schwierig geworden (Wetterer 2009, S. 55 f.). 

Die Unterschiedlichkeiten der oben genannten Spielarten des Geschlechterwissens 
resultieren aus den, in diesen gesellschaftlichen Feldern jeweils vorherrschenden, 
Handlungslogiken, Anforderungen und Routinen (Riegraf & Vollmer 2014, S. 35). 
Während also theoretisches Wissen radikal sein kann, weil es handlungsentlastet ist, 
muss sich Expertinnen-Wissen als relevant für einen institutionellen Verwendungs-
zusammenhang erweisen (Hofbauer & Wroblewski 2021, S. 6). In der Anwendungs-
praxis in Politik, Verwaltung und Wirtschaft geht es folglich nicht um Abstraktionen, 
sondern um Wissensbestände, die an die Relevanz- und Praxissysteme Politik, Ver-
waltung und Wirtschaft anschlussfähig sind (Riegraf & Vollmer 2014, S. 36). 

Es stellt sich die Frage, wie das komplexe wissenschaftliche Wissen zur Kategorie 
Geschlecht in die Praxis der Geschlechterpolitik und in die Alltagswelt übersetzt wer-
den kann. Welche Wissensbestände der Geschlechterforschung finden in der Praxis 
überhaupt Berücksichtigung und wie wirkt die Nachfrage nach handlungsrelevantem 
Geschlechterwissen auf die wissenschaftliche Wissensproduktion zurück? Indem 
wissenschaftliches Wissen nicht einfach in der Praxis angewendet wird, sondern mit 
dem Fokus auf eine spezifische Praxis reformuliert oder neu konzipiert wird, kommt 
es immer auch zu einer Neu-Konstruktion von Wissen. Denn in den Praxisfeldern, 
in denen Gleichstellungsexperten und -expertinnen arbeiten, müssen sie anschluss-
fähiges Geschlechterwissen zur Verfügung stellen (Wetterer 2009, S. 50 f.). 

Dies zeigt sich insbesondere bei der Verwendung der binären Geschlechterkategorie. 
Während die Abkehr von einem dichotomen Geschlechterverständnis im wissen-
schaftlichen Diskurs längst vollzogen ist, fokussiert die Gleichstellungspolitik, aber 
auch die angewandte Forschung, weiterhin auf Frauen und Männer (Bublitz 2016, 
S. 113f.; Hofbauer & Wroblewski 2021, S. 7; Loge 2016, S. 18 ff.; Schmitt et al. 2015, 
S. 338; Wetterer 2009, S. 51). Für eine bessere Vermittlung der unterschiedlichen 
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Spielarten von Geschlechterwissen ist es notwendig, dass die gegenseitige Aufeinander-
bezugnahme von feministischer Theorie und Gleichstellungspolitik wieder besser 
gelingt. Dazu gehört die gegenseitige Achtung, aber auch die Verantwortung beider 
Seiten für das Gelingen: die Praxis muss ihre Fragen an die Forschung herantragen 
und die Forschung sich zugänglich für die Praxis machen. Das Verhältnis zwischen 
Theorie und Praxis bleibt eine der zentralen Herausforderungen von Feminismus als 
Wissenschaft ebenso von Feminismus als Politik  jedenfalls insoweit das emanzipa-
torische Anliegen von Feminismus erhalten und weiterentwickelt werden soll (Hof-
bauer & Wroblewski 2021, S. 7; Jung 2009, S. 157).  

5 Vermittlung von Geschlechterwissen  
im Agrarbereich und in der Ländlichen Entwicklung 

In den vorherigen Abschnitten ging es um die Anliegen des Feminismus und die 
Schaffung von Geschlechterwissen in der Ruralen/Frauen- und Geschlechterforschung. 
Es wurden die Schwierigkeiten bei der Vermittlung von unterschiedlichen Formen 
von Geschlechterwissen dargestellt. In Folge wird diese Problematik im Agrarbereich 
und in der Ländlichen Entwicklung aufgegriffen. Die Umsetzung von Geschlechter-
politik ist in diesen Politikfeldern herausfordernd. Es gibt zahlreiche Reibungspunkte, 

Gleichstellungs-
politik und agrarischen und ländlichen Entwicklungsagenden bestehen (Shortall & 
Marangudakis 2024, S. 3). Andererseits sind im Förderregime hochdotierte Interven-
tionen (ÖPUL, Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete) enthalten, die nicht direkt 
an Personen geknüpft sind. Darüber hinaus wird von den Stakeholdern Gleichstellung 
oft nur dann als wichtig angesehen, wenn sie die Verwirklichung der agrarischen und 
ländlichen Entwicklungsziele unterstützt (Bock 2015, S. 731; Oedl-Wieser 2016, S. 233; 
2021; Shortall & Bock 2015, S. 663).  

Aus feministischer Perspektive ist zu fragen, in welchem Ausmaß Frauen Adressatinnen 
dieser Programme sind und inwieweit sie diese mitgestalten können. In der alltäglichen 
Praxis zeigt sich, dass es in hohem Maße männliche politische und administrative Ak-
teure sind, die über die Ausrichtung von Förderprogrammen und Maßnahmen und 
somit auch über den Zugang zu Ressourcen von Männern und Frauen bestimmen. 
Für die vorangegangen Förderperioden (BML 2023) kann festgestellt werden, dass 
Ländliche Entwicklungsprogramme in Österreich bislang keine durchgängige Inte-
gration der Gleichstellung von Frauen und Männern im Sinne von Gender Main-
streaming aufgewiesen haben (Oedl-Wieser 2010, S. 221 ff.; 2016, S. 236ff.; 2021, 
S. 363ff.). Generell ist es so, dass Gleichstellung sowohl auf struktureller als auch auf 
inhaltlicher Ebene integriert werden soll. Auf der strukturellen Ebene wurden im 



 

12 

  Die schwierige Vermittlung von Geschlechterwissen im Agrarbereich … 

programmverantwortlichen Ministerium (BML) in den letzten Jahren organisationale 
Veränderu
sourcen für die Umsetzung von Gleichstellung7 mit sich brachten. Parallel wuchs der 
Legitimationsdruck von diversen Anspruchsgruppen wie Rechnungshof, Arbeits-
gruppe Chancengleichheit des Begleitausschusses des Förderprogrammes und NRO-
Vertreterinnen, diese Themen verstärkt in den gegenständlichen Politikfeldern und 
Förderprogrammen zu implementieren (Oedl-Wieser 2020, S. 23). 

Die Implementierung der Strategie des Gender Mainstreaming ist sehr vielgestaltig in 
Anbetracht des politischen Mehrebenensystems, der komplexen Programmstrukturen8 
und der Vielzahl an Akteuren und Akteurinnen aus Verwaltung, Politik und Interessens-
vertretung sowie zivilgesellschaftlichen Organisationen, die hier zusammenwirken. Es 
gibt bereits viele erprobte Tools, um das Gender-Wissen bei Akteuren und Akteurin-
nen zu verstärken wie Sensibilisierungsmaßnahmen in Form von Gender-Trainings, 
eine frühzeitige Gender-Impact-Analyse, mehrstufige Evaluierungsprozesse und 
Monitoring sowie eine zielgerichtete Kommunikation über Erreichtes und Erfolge bei 
der Gleichstellung von Männern und Frauen. Insbesondere politische Instrumente 
wie Quoten für Frauen oder Vorgaben für die Einbeziehung von Vertretern und Ver-
treterinnen vulnerabler Gruppen in Entscheidungsgremien sind wirksame Mittel, 
Gleichstellung voranzubringen, wie das Beispiel LEADER zeigt (Oedl-Wieser 2020, 

Männern -Begleitausschusses 
(Cortolezis & Fidlschuster 2018, S. 7 ff.) folgend, wurde bei der Mid-Term-Evaluierung 
eine umfangreiche Begleitstudie zur Umsetzung der Gleichstellung im ELER-Programm 
2014 2020 in Auftrag gegeben (L&R Sozialforschung & ÖIR 2019). Des Weiteren 
wurden zu Beginn der Programmierung des GAP-Strategieplans Gender-Trainings für 
die Leitungsebene der Programmumsetzung (Bund und Länder) und für Verantwort-
liche der Förderabwicklung (Länder und Regionen) durchgeführt. In welchem Maße 
diese Schulungen die Genderkompetenz der Beteiligten erhöht haben oder inwieweit 
sie wohlwollend oder ablehnend aufgenommen wurden, kann aufgrund fehlender 
Bewertungen nicht beurteilt werden. Wichtig ist, dass Schritte zur Erhöhung der 
Akzeptanzsicherung von Gender Mainstreamig gesetzt werden. 

Im Folgenden wird der Blick auf die Vermittlung von Geschlechterwissen im Rahmen 
des österreichischen GAP-Strategieplan gerichtet, soweit dies zum jetzigen Zeitpunkt 
möglich ist, da die aktuelle Förderperiode (2023 2027) erst angelaufen ist. Das räumliche 
____________________ 
7  GGMI – Koordinierende Stelle für die Themenbereiche Gender Mainstreaming, Gleichbehandlung, 

Menschenrechte und Integration; Arbeitsgruppe Gender Mainstreaming des BML 
8  Ländliche Entwicklungsprogramme in den vorangegangenen Förderperioden 2007–2013 und 2014– 

2020 sowie GAP-Strategieplan 2023–2027 
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Mehrebenensystem, in dem sich die Akteure und Akteurinnen der Politikfelder 
Agrarpolitik und Ländlichen Entwicklung bewegen, ist durch komplexe Strukturen 
und Arbeitsweisen geprägt. Im Zuge der Erarbeitung des GAP-Strategieplanes gab es 
viele Verhandlungs- und Abstimmungsrunden mit Vertretern und Vertreterinnen aus 
Politik, Verwaltung, Wissenschaft und Zivilgesellschaft, um die Interessen und Bedürf-
nisse an den GAP-Strategieplan zu klären. Während der Erarbeitung der SWOT- und 
der Bedarfsanalyse gab es Konsultationen mit Vertreterinnen des Frauenministeriums 
und mit Gender-Expertinnen, in denen Interventionsmöglichkeiten für die Gleich-
stellung von Männern und Frauen sondiert wurden. Bei der begleitenden Ex-ante-
Evaluierung der Programmierung der Interventionen wurde Gleichstellung als Quer-
schnittsthema mitberücksichtigt. Inwieweit Gleichstellung nun in den Maßnahmen 
des GAP-Strategieplanes und bei deren Umsetzung tatsächlich inhaltlich verankert 
ist, kann nur durch spezifische Evaluierungen bewertet werden.  

Erfahrungen aus den vorangegangenen Förderperioden haben gezeigt, dass die Unter-
stützung der Führungskräfte für eine erfolgreiche Umsetzung der Strategie des Gender 
Mainstreaming sehr bedeutend ist. Eine intensivere, abteilungsübergreifende Zusam-
menarbeit im programmverantwortlichen Ministerium und ein stärkeres Commit-
ment für Gleichstellung könnte zur besseren Verankerung in politischen Maßnahmen 
beitragen. Ein Problem stellt auch eine gewisse Fluktuation von Mitarbeiterinnen mit 
Gender-Kompetenz dar, die eine Genderwissen-Konsolidierung im Ressort erschwe-
ren. Eine wichtige Erkenntnis ist des Weiteren, dass es von Seiten des programmver-
antwortlichen Ministeriums notwendig wäre, externe Gender-Expertise  Gender-Ex-
pert-innen der Sozialpartner, aus der Wissenschaft und aus Beratungsinstitutionen  
zielgerichtet und zeitgerecht abzurufen. Denn es muss genügend Zeit zur Verfügung 
stehen, sich mit den komplexen Interventionsmöglichkeiten im GAP-Strategieplan 
aus einer Geschlechterperspektive auseinanderzusetzen und konstruktiv bei deren 
Gestaltung mitzuwirken. Dies ermöglicht es, das bestehende Geschlechterwissen aus 
Theorie und Praxis besser zu vermittelt und das Verständnis für die Zielsetzungen, 
Ansprüche und Werthaltungen der unterschiedlichen Anspruchsgruppen zu steigern.  

6 Diskussion und Ausblick 

In den letzten Jahren sind Frauen in ländlichen Regionen sichtbarer geworden. Dies 
ist ein Verdienst der Ruralen Frauen- und Geschlechterforschung, der Bäuerinnen-
organisationen9 und der vielen Fraueninitiativen in ländlichen Regionen. Die Vermitt-
lung zwischen den verschiedenen Formen von Geschlechterwissen  wissenschaftliches, 
____________________ 
9  Charta für partnerschaftliche Interessensvertretung in der Land- und Forstwirtschaft (ARGE Öster-

reichische Bäuerinnen 2017) 
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Expertinnenwissen sowie Alltagsweltliches Wissen  wie sie derzeit schon in manchen 
Bereichen10 praktiziert wird, sollte weiter ausgebaut werden, um gemeinsame Interes-
sen besser durchsetzen zu können. Des Weiteren zeigt sich, dass es großer Anstren-
gungen bedarf, das bereits Erreichte in Hinblick auf verbesserte Lebens- und Arbeits-
bedingungen für Frauen in ländlichen Regionen aufrechtzuerhalten (Oedl-Wieser et 
al. 2020, S. 34). Dies vor allem angesichts der reaktionären und (rechts-) populistischen 
Strömungen in der Gesellschaft, die die Relevanz der Geschlechterperspektive als solche 
und deren qualitativen Beitrag zur wissenschaftlichen Erkenntnis wie auch das gesell-
schaftliche Engagement von Gleichstellungsbestrebungen jedweder Art in Frage stellen 
(Jochimsen 2020, S. 10).  

Generell ist es wichtig, die Vorteile der Gleichstellung von Männern und Frauen 
besser zu kommunizieren und der Bevölkerung diese Informationen leichter zugäng-
lich und verständlich zu machen. Welche Vorteile bringt nun eine Gleichstellung? 
Gesamtgesellschaftlich gesehen bringt Gleichstellung Impulse für eine demokratische 
und soziale Weiterentwicklung sowie für das Wirtschaftswachstum (EIGE 2017; OECD 
2013, 2017; Squires 2007). Es ist dringend erforderlich, Männer verstärkt in Gleich-
stellungsprozesse einzubinden, denn eine bessere Umsetzung von Gleichstellung bringt 
auch mehr Wahlmöglichkeiten  sowohl für Frauen als auch für Männer. Es handelt 
sich dabei also nicht um ein Elitenthema und auch um kein reines Frauenthema, 
wie oft argumentiert wird, sondern Gleichstellung kommt Männern und Frauen kon-
kret in ihrem familiären und beruflichen Alltag zugute. Das Ziel einer geschlechter-
gerechten Gesellschaft ist es, dass alle Männer und Frauen ohne Einschränkung durch 
Stereotypen, Rollenbilder oder Geschlechterzuordnung gleichwertige Positionen in 
allen gesellschaftlichen Bereichen einnehmen können (Jauk 2020, S. 7; Pimminger 
2014, S. 12). 

Nur durch gemeinsame Anstrengungen und die Wertschätzung der Leistungen und 
Potenziale aller Bevölkerungsgruppen kann eine größere Geschlechtergerechtigkeit in 
ländlichen Regionen erreicht werden. Dafür braucht es zukunftsorientierte und trans-
formative Narrative, insbesondere da wir in Zeiten leben, in denen weite Teile der 
Bevölkerung stark verunsichert sind und in denen sich Krisen  wie Klimawandel, 
COVID-19-Pandemie, Energiekrise, Krieg und Inflation  überlappen (Jochimsen 
2020; Oedl-Wieser 2022). Eine Weiterentwicklung in Richtung einer geschlechter-
gerechten ländlichen Gesellschaft würde zur Lösung vieler derzeit bestehender Prob-
leme wie demographischer Wandel, Abwanderung junger Bevölkerungsgruppen oder 
eine vielerorts wenig ausdifferenzierte ländliche Wirtschaft beitragen. Dem Wunsch 
____________________ 
10 So gibt es in unregelmäßigen Abständen Internationale Deutschsprachige Frauentagungen – Bern 

2011, Wien 2014, Baden-Württemberg 2017 – wo Vertreterinnen aus Wissenschaft, Verwaltung sowie 
Politik zusammenkommen und sich intensiv austauschen (Oedl-Wieser & Schmitt 2019, S. 77). 
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nach einfachen Lösungen für komplexe Probleme in ländlichen Regionen, wie sie von 
(rechts-)populistischen Strömungen versprochen werden, kann jedoch weder in der 
Ruralen/Frauen- und Geschlechterforschung noch im Verwaltungshandeln entspro-
chen werden. 

Abschließend wird resümiert, dass die Entfaltung und die Nutzung der Potenziale von 
Frauen essenziell für die ökonomische, soziale und ökologische Weiterentwicklung in 
ländlichen Regionen ist. Erkenntnisse aus der langjährigen Umsetzung von ländlichen 
Entwicklungsprogrammen und -initiativen haben gezeigt, dass durch die Inklusion 
und Partizipation von Frauen sowie anderer sozialer Gruppen die Weichen für eine 
erhöhte Lebensqualität und Alltagsgerechtigkeit in den ländlichen Regionen gestellt 
werden. Dafür müssen allerdings die politischen, administrativen und institutionellen 
Rahmenbedingungen noch erheblich verbessert, das Commitment der Akteure und 
Akteurinnen im Agrarbereich und in der Ländliche Entwicklung verstärkt sowie der 
Diskurs über Gleichstellung in ländlichen Regionen intensiviert werden. Es braucht 
hierzu sowohl Top-down- als auch Bottom-up-Ansätze, um die Gleichstellung in diesen 
Politikfeldern stärker zu verankern. Da bereits sehr viel Gleichstellungs-Expertise in der 
Theorie und der Praxis aufgebaut wurde, ist diese nicht nur eine Bringschuld, son-
dern auch eine Holschuld der Akteure und Akteurinnen im Agrarbereich und in der 
Ländlichen Entwicklung, dieses Geschlechterwissen für die Entwicklung hin zu einer 
geschlechtergerechteren ländlichen Gesellschaft abzurufen. 
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